
Ist Rache süß? 
Liebe Gemeinde, 

Ist Rache süß? Dem ist nicht so. Es gibt wissenschaftliche Untersuchungen darüber, dass sich 

Rache nicht lohnt. "Rache ist süß, aber zahlt sich nicht aus", heißt es in einem Artikel der Zeitschrift 

“Spektrum der Wissenschaft” [5/2008]. Und es wird zu diesem Zweck die Zusammenarbeit einer 

Gruppe untersucht. Rache steigert die Zusammenarbeit nicht, ja sie lohnt sich nicht einmal. Hört es 

mit Worten des Artikels selbst: „Man sollte annehmen, dass die Kooperationswilligkeit steigt, wenn 

Teilnehmer die Chance erhalten, sich für unsolidarisches Verhalten zu rächen. Allerdings schädigt 

die Strafe gemäß solchen Spielmodellen nicht nur den Kontrahenten, sondern kostet auch den 

Strafenden etwas. Rache gibt es nicht umsonst. Wer als Michael Kohlhaas unterwegs ist, der 

verzichtet auf ruhiges Leben und geregeltes Einkommen.“ 

Wer jetzt meint, nun haben wir es wissenschaftlich belegt, dass sich Rache nicht lohnt, der hat die 

Natur der Rache nicht erkannt. Sie ist wie schon gesagt süß. Und so lassen sich die Rachsüchtigen 

ihre starken Gefühle von allen logischen Argumenten von Nachteilen nicht abhalten, nur um dieses 

süße Gefühl auszukosten. Es muss also noch andere Gründe geben, um auf Rache zu verzichten. 

Hören wir was Paulus im Römerbrief dazu schreibt: 

 

Römer 12, 17-21 Basisbibel 

12, 17 Vergeltet Böses nicht mit Bösem. Habt den anderen Menschen gegenüber stets nur Gutes im 

Sinn. 18 Lebt mit allen Menschen in Frieden – soweit das möglich ist und es an euch liegt. 

19 Nehmt nicht selbst Rache, meine Lieben. Überlasst das vielmehr dem gerechten Zorn Gottes. In 

der Heiligen Schrift steht ja: »›Die Rache ist meine Sache, ich werde Vergeltung üben‹ – spricht der 

Herr.« 20 Im Gegenteil: »Wenn dein Feind Hunger hat, gib ihm zu essen. Wenn er Durst hat, gib 

ihm zu trinken. Wenn du das tust, ist es, als ob du glühende Kohlen auf seinem Kopf anhäufst.« 

21 Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse durch das Gute!  
 

Was ist das Böse? Die Konfirmanden haben auf diese Frage mit dem Wörtchen „Streit“ 

geantwortet, andere Gemeindeglieder nannten die Sünde, die uns von Gott wegbringt und den 

Teufel. Darum an dieser Stelle zuerst einmal einige grundsätzlichen Aussagen zu dem Bösen: 

Es gibt die Meinung, dass der Mensch im Kern gut ist. Man müsse das nur freilegen, dann ist alles 

Ordnung. Der richtige Kern dieser Aussage besteht darin, dass Gott uns Menschen gut geschaffen 

hat. Doch dann haben Adam und Eva die Sache durch ihr mangelndes Vertrauen zu Gott 

vermasselt. Sie haben auf den Teufel gehört und sind seither mit dem Virus der Sünde infiziert. 

Nun kann ich aber auf der anderen Seite vom Pferd fallen und sagen: das Böse, das kommt von 

außen und das bringt der Teufel in mein Leben. Der wahre Kern an dieser Sache ist, das dies bei 

Adam und Eva der Fall war. Doch nun wird das von Generation zu Generation weitergegeben und 

ich bin in diesem Kreislauf schon mit drin. Das Böse ist auch in mir, der Teufel braucht es erst gar 

nicht hinein legen. Darum auch das starke Gefühl, das Rache süß sein soll. Der Teufel lacht sich ins 

Fäustchen, wenn wir meinen, er müsse das Böse erst in unser Leben bringen. Es ist schon da.  

Aber was ist dann mit der Aufforderung: „Vergeltet Böses nicht mit Bösem.“? 

Als meine Kinder klein waren,  kam einmal meine mittlere Tochter zu mir und sagte, dass ihre 

kleine Schwester eine nasse Hose habe. Da ich gerade nicht weg konnte, hatte ich nicht gleich Zeit. 

Als ich mich dann aufmachte kamen mir die beiden Mädels strahlend entgegen und die Ältere sagte 

mir, dass sie der Jüngeren eine trockene Hose angezogen hatte. Als ich sie dann fragte, wie es mit 

der Windel aussehe, kam sie dann ins nachdenken, ob das Problem so wirklich gelöst ist. 

An dieser kleinen Begebenheit kann ich eine ganze Menge deutlich machen:  

Die Ursache für die nasse Hose war die nasse Windel. Die große Schwester machte sich flugs 

daran, nur das Symptom oder die Folge zu beseitigen, nämlich die nasse Hose. Die war aber bald 

wieder nass. Das Problem ist erst gelöst, wenn man die Ursache beseitigt. Also habe ich die kleine 

Schwester gewickelt und damit war sie trocken. 
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Übertragen wir das auf unser Problem. Ursache des Bösen ist unser böses Herz. Wenn ich in mich 

hinein höre, merke ich, wie ich dort auch böse Gedanken brüte. Die Folgen davon sind Unfrieden, 

Rache, Zorn.  

Nun sind viele falsch gewickelt und meinen, wenn sie den Unfrieden, den Zorn und die Rache 

angehen, würde sich etwas ändern. Aber nur allzu schnell meldet sich das böse Herz wieder und 

macht all die guten Vorsätze zunichte. 

„Vergeltet Böses nicht mit Bösem.“ Im Konfirmandenunterricht kamen wir darum auch zu dem 

Ergebnis: Von uns aus können wir das gar nicht halten. Wenn das so, warum schreibt denn Paulus 

so etwas? Die Antwort hat er in dem vorderen Teil des Römerbriefes gegeben: 

Dort stellt er nüchtern fest: „Ich tue nicht das, was ich eigentlich will – das Gute. Sondern das Böse, 

das ich nicht will – das tue ich.“ (Römer 7, 19) 

Der unerlöste Mensch, der Mensch ohne Jesus Christus,  kann das wirklich Gute gar nicht tun, er ist 

überfordert mit: „Habt den anderen Menschen gegenüber stets nur Gutes im Sinn. Lebt mit allen 

Menschen in Frieden – soweit das möglich ist und es an euch liegt.“ 

Der unerlöste Mensch sagt: das ist unmöglich. Wenn wir dagegen rebellieren, wenn wir sagen, das 

ist unmöglich, was Gott da verlangt, müssen wir fragen: haben wir schon ganze Sache mit Jesus 

gemacht? Haben wir Frieden mit Gott, haben wir das Böse, das auch in uns ist, Gott gegeben? Sind 

wir durch Jesus Christus erlöst? Das bewirkt den Unterschied von dem Paulus schreibt: „Aber ihr 

seid nicht mehr von eurer irdischen Gesinnung bestimmt, sondern vom Heiligen Geist. Denn der 

Geist Gottes wohnt in euch.“ (Römer 8, 9) 

Das macht den Unterschied, wenn wir zu Jesus gehören. Denn wenn wir diesen Schritt noch nicht 

getan haben, sind wir noch falsch gewickelt. Wir haben nur die Folgen beseitigt. Du hast die nasse 

Hose des Zorns, des Unfriedens und der Rache gewechselt, aber die nasse Windel des Bösen drückt 

noch durch und macht dir deine neue Hose wieder Nass. Wenn wir nicht die Ursache, unser böses 

Herz, von Gott erlösen lassen dann können wir diese Ratschläge des Paulus hier gar nicht befolgen. 

Ohne Jesusliebe in unserem Herzen sind alle christlichen Aktionen und Anstrengungen nutzlos und 

sinnlos. Jesus muss mein, Jesus muss unser böses Herz umwandeln. 

Aber auch als Christ, erfordert das immer wieder Mut, Nachdenken und Entscheidung, wenn es 

darum geht: „Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse durch das Gute!“ 

Welches Bild drückt dies am besten aus. Zentraler Begriff ist für mich, dass wir das Böse mit 

Gutem besiegen sollen. Hier kam mir der Gedanke, dass eine Brücke den Abgrund zwischen Gut 

und Böse überspannt.  

Eine Brücke hat zwei Seiten, so wie die meisten Dinge in unserem Leben. Entweder wir besiegen 

oder wir werden besiegt  –  beides gleichzeitig, beides ein bisschen, geht nicht. Das Böse ist nichts, 

was sich neutral oder passiv verhält. Es ist gerade dadurch böse, dass es kämpft, uns auf seine Seite 

ziehen will, die Oberhand gewinnen möchte, herrschen will, Menschen besiegen und unten halten. 

Entweder wir gehen dagegen an oder wir werden besiegt. Das Böse verlangt eine Entscheidung. 

Aber Gott will uns durch den Glauben an Jesus Christus die Kraft geben, uns für das Gute zu 

entscheiden. Jeden Tag dürfen wir das mit ihm anpacken. 

Das Bild der Brücke ist also ein gutes Bild, um unseren Text zu verdeutlichen. Es ist oft so, dass ich 

auch als Christ zwischen dem Bösen und dem Guten hin- und hergerissen bin. Ich stehe auf der 

Brücke und kann mich nicht entscheiden, auf welche Seite ich mich begeben will. Andererseits 

kann ich aber auch nicht auf der Brücke bleiben. Das ist auf die Dauer etwas ungemütlich. 

Ich bin aber auch nicht immer auf der guten Seite, aber ich habe immer die Möglichkeit mich 

dorthin zu begeben. Der christliche Glaube hat hier ein ganz realistische Sicht: Wir brauchen immer 

wieder die Vergebung, die Jesus Christus ermöglicht hat, um das Böse mit Gutem besiegen zu 

können und über die Brücke zu gehen. Drei Beispiele,  

1) es tobt ja gerade eine Diskussion um den Rassismus, und hierbei ist es gut auf Martin Luther 

King zu hören: „Das Prinzip Auge um Auge, Zahn um Zahn hinterlässt auf beiden Seiten nur 

Blinde und Zahnlose.“ Der evangelische Bürgerrechtler hat sich mit friedlichen Mitteln dafür 

eingesetzt die Diskriminierung und Unterdrückung seiner schwarzen Brüder und Schwestern zu 

beseitigen. Er hatte Jesus verstanden, der sich gegen Gewalt stellte und Liebe unter den Menschen 
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predigte. Mit seinem gewaltlosen Widerstand in den sechziger Jahren hat er es allen gezeigt. Vieles 

ist seit damals erreicht worden für die schwarzen Bürger Amerikas. Dass es einmal einen nicht 

weißen Präsidenten in den USA geben würde, davon konnte Martin Luther King nur träumen. Sein 

Beispiel zeigt, dass es bessere Wege gibt als Gewalt, Vergeltung oder Rache. 

2) Eine Frau legte nach einem Streit der Kontrahentin eine Rose vor der Tür und das führte dazu, 

dass sich die beiden wieder versöhnten. 

3) Meine Frau und ich haben gemerkt, dass es nach am Streit in er Familie am besten ist die Tür 

einen Spalt angelehnt zu lassen, die Tür nicht zuzuschlagen und vor allem, sich nicht zu rächen. 

Ich wünsche viel Erfolg, nächste Woche im Alltag mit der Hilfe von Jesus Christus selbst kreativ 

auf Rache zu verzichten und andere Wege zu finden. Dann leben wir: „Lass dich nicht vom Bösen 

besiegen, sondern besiege das Böse durch das Gute!“ 

Amen. 

Pfarrer Ralf Krust 

 

 


